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Mit 1 Abbildung 

Die Realisierung unserei' Verantwortung, kommenden Generationen die Erd..:! 
in einem würdigen Zustand zu hinterlassen (KARL MARX). erfordert umwelt­
bcwuJjtcs Ve rhalten a ller Teile der Bevölkerung. Hierzu gehört unter anderem, 
d ie vie lfä ltigen Einwirkungen des me nschlichen Tuns auf seine natürliche Um­
welt zu ana lysieren und ihre Auswirkungen im Be reich der Naturgcsctz li chkci t 
kcnncnzulcrncn. Hierzu gehört auch . keine der natürlichen Ressourcen fti r un­
erschöpflich zu hallen, wedel' in der Produktion noch in der priv<ltcn Sphiirc, 
sondern d ie Bedürfnisse der mensdllichen Gesell schaft mit den zwingenden 
Gese tzen des Stoff· lind Energiehaushaltes in der Natur in Übere instimmung 
zu bringen. 

Dicse Überlegungcn lagcn dem Vcrsuch des Museums für Naturkunde Gör­
litz zugrunde, mit einer Sonderausstcllung zur Umwelterziehung der Bevölke­
ntng be izutragen. Die Ausstellung wurde vom 26. 10. 1976 bis 31. S. 1978 unter 
dem Titel "Unsere Umwelt in Gefahr? Probleme und Initia tiven im Görli tzer 
Raum" in eincm gesonderten Raum von 144 m2 Grundflädlc geze ig t. Einige 
Erfah rungen, die aus dieser Ausstellung resultieren, sollen hier mitgetcilt wer­
dcn. Inhaltliches ist zu dieser Sonderauss tellung in "Informationen für die 
Museen der DDR", J9. 9, H. 4, S. 19- 26, nachzulesen. 

Die angestreb te inhaltliche Breite der SOllderauss tellung verbot von vom­
herein eine isolierte Tätigkeit des Museums. H ier bewährte sich, da 6 von An­
fang an eine bre ite Zusammenarbeit mit gesellschaftlichen und staallichen Ein­
rich tungen und Betrieben angestrebt wurde. Für die Konzipierung konnten Er· 
fahrungen aus thcl1lengebundenen Sektioncn bzw. Arbeitsgruppen der Aka­
dem ic dcr Landwirtschaftswissenschaften und der Akademic der Wissenschaf­
ten gcnutzt wcrden. In engC l' Zusammcna rbc il mit dcr Kre isko llllll iss ion N;'ltur 
und Heimat des Kulturbundcs wal' es möglich, übc l' 20 vCl'schiedene Einl'ich-
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lungen, Bctriebc und Einzelpersonen der unterschiedlidlsten Fachbindung ZUI' 

Mitwirkung an diescl' Sonderausstellung zu gewinnen. Hierbei hat sich beson­
dcrs die Arbcitsl11ethode bcwährt, Betrieben und staatlichen Einrichtungen die 
verpflichtende Möglichkeit zur Selbstdarstellung ihrcr Problcme und ihrer 
Aktivität auf landeskulturellem Gebiet zu geben. Nich t in jedem Fall wurde es 
aber auf diese Weise dem Ausstellungskollektiv möglich. den für erforderlich 
betrachteten Informat ionsgehalt zu erlangen. Besonderer Kritik der Besucher 
unterlagcn z. B. berechtigterweise die Darstellungen zum Problemkreis Luft­
und Lärmhygiene. Hier hat sich gezeigt, dalj das fachliche und idcologische 
Wissen von einzelnen Bearbeitern für Umweltfragen, aber auch ein igen Lei ­
tern von staatlichen und gesellschaftlichen Einrichtungen noch nicht ausreicht, 
um die gese llschaftlidlc Funktion einer derartigen Auss tellung zu erkennen 
und ihre Durchführung dementsprechcnd zu unterstützcn. Bereits hicr soille 
also die Aufklärungsarbeit zur Umwelterziehung durch das Ausstellungskollek­
tiv einsetzen . 

Bei der Wahl der Thematik und Gestaltung gingen wir davon aus. dafj der 
Beh'achter e ine vorurteilslose, historisch und fachlich richtige Bewertung der 
Entwicklung der menschlichen Bedürfnisse in der Auscinandersetzung mit der 
Natur vollziehen sollte. Hierzu erschien es uns als ullerläfjliche Voraussetzung, 
den Gedankeninhalt an e inem für den voraussichtlichen Besucherkreis konkret 
fafjba rell Fakten materia l. d. h. am regionalen Beispiel. darzustellcil. Die UIll ­
weltaufklärl1ng und -e rzichung hat noch immer eine geringe Tradition und Er­
fahrung. Fafsche Denkgewohnheiten besonders der mittleren und älteren Gene­
rationen können sicherlich weder durch eine llIustration abstrakter Lehrsätze, 
noch durch eine gefühlsbetonte Darstellung von Naturveränderungen in fernen 
Ländern korrigiert werden. 

In nachhaltigcr Weise lassen sie sich wohl nur durch gründliches Veranschau­
lichen von Umwcltpl'oblemen aus dem Lebensbercich und der Erlebnissphäre 
des Betrachters selbst, also durch die Anregung. die Umwelt-Wirklichkeit neu 
zu überdenken, abbauen und zu richtigen Einsichten umformen. Die gewon­
nenen Erfahrungen bestätigen diese Ausgangserwartungen insofcrn, als inter­
essierte Besuchel' das Gezeigte in der beabsichtigten Weise interpretierten. Das 
hochgestellte Bildungsziel führte jedoch in Verbindung mit der geringen Vor­
bereitungszeit zu dem für derartige Ausstellungen typisdlen gestalterischen 
Nachteil. dalj Text, Bi ld und Graphik gegenüber dem originalen Exponat ein 
Übergewicht erhielten. Es zeigte sich auch, dalj eine solche versachlichte Dar­
stellungsform breite Besucherkreise. die vornehmlich gefüh lsmäJjig anzuspre­
chen sind. trotz des regionalen Bezuges nich t im crwünschten Matj zu fesseln 
vermag. Dies äuJjerte sich auch darin. daJj während einer AusteIlungszeit von 
19 Monaten nur etwa 20000 Personen die Ausstellung tatsächlich betrachtet 
haben (mit längerer Verweildauer) . 

In Yoraussicht di ese r Besucherreaktion war es uns klar, daJj die museums­
pädagogische Aufbereitung dieser Ausste llung von besonderer Bedeutung sein 
mufjte. Als Werbematerial. zur Orientierung beim Einzelbcsuch sowie zur Nach­
bere itung wurde ein 12seitiger illustri er ter Ausstellungsführer herausgegeben. 
Eine Mitarbeiterin des Führungsdiens lcs stand zu RUlldgüngsführungen bereit. 
mit wissenschaftlichen Mitarbeitern konnten jederzeit Spezialführungcll vercin-
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bart werdcn. Alle diese Möglichkeiten wurden in gcringercm Ma6e als crhofft 
genutzt. Gulcn Bcsuch zeigten dagcgen Ausstcllungsgcsprächc. in dencn Fach­
lcute. in dcr Regel Mitautoren der Ausstellung, sich dcr öffentlichen Diskus­
sion zu ihren Fachproblemen stellten. Den geringsten Widerhall und Bcsuch 
fandcn auffälligerweise Diskussionen zu ausgesprochcn rcgionalen Schwer­
punktpl'ob lcmcll . z. B. zur Luftvcrschmutzung durch ein bcnachbartes Kraft­
werk. 

ßcsonderes Intcressc hatten wir von An fang an für dic Arbeit mit dem 
jugendlichen Bcsucher. Um ihn anzureizen und ihm c incn altersgcmäJjcn Leit­
faden durch die Ausstellung in die Hand zu geben, wurde ein Quiz-Flagebogen 
hcrgestellt. dcl' 10 Fragen enthielt. Zu ihrcr Beantwortung Will' cin Gang durch 
alle wescntlichen Tcile der Ausstellung erfordcrlich. Insgesamt wlII'dcn 4216 
Fril!=jcbogell ausgefü ll t. Das bcdeutct. dar; c.:lW~1 25 Pro"cnt allel' Besuche r diese r 
Sondcrilllsslcllung cincn Fragcbogcn abgabcn. Hicrvon gehcll maximal 5 Pro­
zent dcr Einsendungcn auf Erwachsenc zurück. Jn Abb. 1 is t d ie Bctciligung 
der Altersklasscn dargcstellt. Es wird zunächst ersichtlich, dar; Schülcr der 
(4. bis) 5. Klil ssen dic gl'öJjte Freudc am Spiel mit dcm Quizbogcn hattcn. Von 
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AbI,). I. Beleiligung von Schülern verschiedener Alterskll.lsscn an d eI' Lösung eines 
Quiz-Fragebogens (PreIsausschreiben) In d er s onderouSS lcllung " Unsere 
Umwelt In G e fahr?' ; . 

Anldl an d CI' G c s:tlllt z:lhi cl e l' t: lng cg cbCllc n Lös unge n (Pt'ozc rlt) 

Anteil an dei' Zahl d c i' richtigen Lösungen (Pl'ozent) 
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hier ergibt sich cine im Grunde stc tig sinkcnde Tcndenz bis ZUl" 12. Klasse der 
EOS, die sich praktisch nicht beteiligte. Unterbrochen wird diese Linie in der 
9. Klasse. Hier bildet dic Umweltfrage cinen Bestandteil dcs Lehrprogrammcs. 
Die Schüler füllten teilweise die Fragcbogen aus eigenem An trieb. teilweise 
auch auf Empfehlung des Lehrcrs aus. Wie dic Abbildung weitcr ausweist. 
hatten die Schüler der 5. Klasse die gleiche Chance wie die del' 9. odel' 12. 
Klasse, eine richtige Lösung abzugeben. Als Anreiz stellten das Museum sowie 
einige ökonomisch starke. mitauss tellende Betriebe Preisc für ausge loste Ge­
winner zur Verfügung. Dcren Ausgabe wurde mi t einer Museumsführung odcr 
mi t einem Lichtbildcrvol"trag verbunden. Befragungen ergaben hierbei. datj di c 
Schülcr die Auss tellung nicht ctwa wegen des Quizbogens aufgesucht habcll. 
Sic ziehen jedoch diese Form der Erarbcitung des Auss tellungs inhaltcs andercn 
FOl"mcn des Besuches vor. Die dargestellte Kurve zeigt, datj hierbci sichcrlich 
eine Allersabhüngigkcit besteht. 

Einc bcsondere Bcdeutung erlangte schlietjlich das Zusammenwirken mit der 
Schule . Dic pädagogische Fachkoll1missioll Biologic cnrbeitctc c inen de ta ill ie r­
tcn Plan zur Einbczichllng dieser SOlldcrausstellung in den plangebundencll 
Unte rricht. Dic «lassen wurden in dcr Auss te llung sitzcnd unte rrichte t. Arbcits­
aufträgc an klcinc Schülcrgruppen. die für einzelne Thcll1cnkomplexc ausgc­
geben wurden. führten zu interessantcn und bcachtlich selbständigen Schüler­
arbeitcn. Für den Geograpic-UntclTicht wurdc auf Initiative der Filchkoml11is­
sion Gcographic eine Diapositiv-Serie besonders intercssierender Enscmblcs der 
Auss tellung c l·arbcitet. so z. ß. zu Fragen der Wasserwirtschaft und Reinhal­
tung der Gewässer. Besonders geeignetc Enscmblcs der Sonderausstellung wer­
den auch nach dcm Abbau crhalten und dcn Pädagogen turnll smäJjig zum Un­
tcrricht im Biokabinett des MuseltIns zur Verfügung gestellt. Allc diesc mu­
scums-pädagogischcn MaJjnahmcn habcn sich al s erfolgreich und zwcckcnt­
sprcchend · erwiescn. Zusammen mit dem Interesse gesellschaftlicher Einrich­
tungen und Fachgrcmicn haben sie der Sonderauss tellung .. Unscre Umwelt in 
Gefahr?" d ic angestrcbtc aktivicrendc Wirkung zur Fördcrung der Umwelt­
erz ichung gesichcrt. 

Anschrift der Vcrfasscr : 
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